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2Mtrood)enfcbau
8itï ï>e8 Ifriegêairêfcttd)

Hitler batte fid) bie Sache fo oorgeftellt: Die polnifcbc
(Regierung frfjicft einen beoollmäcbtigten 2lbgefanbten, ber bie

beutfc&en (Bedingungen anhört, womöglich ftebenb; Sert (Rib=

berttrop mürbe bittieren: „Unterfcbreiben Sie!" Darauf mürbe
ber mit alten SSoflmacbten ausgefluttete potnifctje ÜRinifter nach

einigem Sägern unterfcbreiben, ber ©riebe mar gerettet, bie

©nglänber unb ©ransofen mußten, bah fie nichts mehr su fagen
unb feinen ©rieben mebr ju retten batten; ibr (Breftige mar mit
einem einsigen ©eberftricb nernicbtet. Sollte jebocb (Boten nirfjt
unterfcbreiben, mürbe ber (Blifefrieg beginnen. Sebr roabrfcbein»

lifb befannen fid) ©ngtanb unb ©ranfreicb sroeimal, beoor fie

eingriffen, unb bis fie fid) befonnen batten, tag (Bolen fcbon

halb am 33 ob en. 2lucb f o fief} ficb ©nglaübs unb ©ranfreicbs
(Breftige oernicbten.

©s fam ambers. D ie 6n g täub er haben feftgeftellt, baff
man ibrem ©efambten fjenberfon non ben „16 (Bedingungen",
bie (Bolen geftetlt mürben, erft Kenntnis gab, als fie non (Boten
angeblich bereits abgelehnt roaren. Unb sroar in einer beifpiel»
tos berabfebenben 2lrt: S err oon (Ribbentrop, Schöpfer bes
2lntifominternpaftes unb bes „5Ra3i»Kominternpaftes" in
einer (Berfon, las bas Dofument einfach ab, ohne baff es

Senberfon 3U ©efidjt befam. Dafür rourbe Senberfon oon 5Rib=

bentrop barfch angefahren, als er fid) anerbot, sroifdjen bem
(Reiche unb (Bolen afs idRittelsmann 311 funftionieren. 2Ran
merbe feine Dienfte micbt in 2lnfpru<b nehmen. Die SBerbanb»
lungen, bie tagelang amifdjen fionbort unb (Berlin bin unb her»
gingen, besagen fid) feinesroegs auf bas, mus man ben (Boten
roirflicb abforderte; bie beutfcbe (Regierung befpracb oiet altge»
meinere ©ragen, fuctjte oor altem ©ngtanb auf ein (Rebenge»
leife 31t fcbieben unb glaubte, ersroingen 31t fönnen, baft bie
(Regierung ©bamberlain „einfebe", es gebe fie nichts an, mas
Deutfdjlanb im Often, in „feiner Sntereffenfpbäre", oorbabe.
Wogegen bie ©nglänber immer unb immer toieber betonten,
bie Vorgänge im Often berührten and) britifdje Sntereffen, ein
neuer (JRacbtsuroadjs bes (Reiches rnüffe als roacbfenbe (Bebro»
bung bes (ffieftens aufgefaßt roerben, unb subem tonne ©mg»
•tanb feine feierlichen (Berpflicbtungen gegen (Bolen nicht fallen
(äffen, ohne ficb felbft aufsugeben. ©in Stanbpunft, Iben bie auf
„©bre" eimgefcbroornen Deutfcben beffer als alle andern oer=
fteben mußten, wenn fie wollten.

Ritter muhte miffen, bah (Bolen unter fei»
tien U m ft ä n b e n b i e (Rolle ber S <b u f ch n i g g unb
5 acb a fpieten mürb e, ©in Staatsmann, ber nicht den

Krieg mollte, durfte feine frembe SRacbt auf derartige moratifcbe
(Brobeti ftellen, mie man (Bolen ftellte, es fei benn, er mar über»
seugt, bah bie drei Staaten aus Kriegsfurcbt jebe Demütigung
auf ficb nehmen mürben, ©s ift nicht ansunebmett, bah (Bertin
fo fehr auf bie polnifcbe Kriegsfurdü baute, bah es roirflicb bie
Kapitulation ermattete.

„Die „16 SBunfte", bie man fpäter ins S entrinn ber ©e=

fchicbtsfcbreibung als unmittelbaren 2lusgangspunft bes Krie»
ges nennen wirb, faben „an ficb" febr gemähigt aus, rein
formal genommen. Sie oerlangten „nichts als bie (Rücffebr

Dansigs sum (Reiche" unb „bie 2tbftimmung im Korribor über
bie Sugebörigfeit 3U (Boten ober sum (Reiche, basu unter ber

(Rufficht ber (Ruffen, 3taiiener, (Briten unb ©ransofen". Diefer
anfcheinenb gemähigte 3nbalt hefommt aber ein gans anberes

©eficht, menn mir überlegen, mas alles oorausgegangen. (JRit

gleicher „OIRähiguna" batte man ber Dfdiedjei bie (Ranbgebiete

meggenommen, um fie nachher gan3 3U serftücfeln unb 3U

fcblucfen. Darin muh ber let}te ©runb ber potnifchen dBeigerung,

irgenbmelcbe ©uaeftänbniffe 3U machen, gefucbt roerben. (HR a n

glaubt (Berlin nichts mehr, man bat erfahren, bah

jebes 3ugeftän'bnis an bie (Raairegierung nur basu bient, mei=

tere ©orberungen 3U reifen unb nebenbei bie 2ld)tung
oor benen, bie bie ©ugeftänbniffe machten, su oernichten.

(Uber abgefeben oon biefen moralifchen llrfachen ber 2lb=

lebnung jeglicher ©ugeftänbniffe: Das beutfcbe (Reich hatte biefe
©ebiete abgetreten ein ©rieb en so ertrag tag
0 0 r. (Bolen befah bas ftrifte (Recht auf bert Korribor unb auf
einen entmititarifierten ©reiftaat Dansig innerhalb bes polni»
fcben Sollgebietes. Kein Staat, ber etmas auf ficb hält, gibt
auf blohe ©orberungen, burcb Drohungen oerftärft, feine (Rechte

preis. Uebrigens hatte '(ffiarfcbau ftiEfcbmeigenb bie fcbroerfte
(Reri)tsoerlehung gebutbet: Die DRilitarifierung Dansigs. Ilm
oieles erfcbroerenb mürbe her beutfcbe hlnfprud) auf bie polnh
fchen (Rechte, meil es um tebensmicbtige Dinge bes polnifchen
Staates ging. 75 (Broaent ber polnifchen Ausfuhr gehen übet
Dansig unb ben feit 1918 oon roenigen 1000 auf 120,000 ©in=
roobner angemachfenett fiafen ©bingen. (Rad) 1934 gebärbete
fid) Ritter fo, als ob man mit einem befreunbeten (Bolen burd)=
aus „3ufammenleben" fönne. Dansig profitierte übrigens oom
polnifchen Sanbel: feine Umfätje hatten fid) geroaltig gehoben.

Der tief ft e ©runb bes Ilm fd) m un g es in ber
b eut f ch en, genauer ber h'i11 e r'f d) en Stimmung
g e g e n b i e 2B e i ch f e l r e p u b l i t ift in ben roenigften ©ei=

tungen genannt morben: Die (Bolen haben fid) im
1 e fe t e n 525 i n t e r geweigert, b en Sri eg gegen
bie (Ruffen m'itsumacben unb bie llfraiae*
Pläne bes © ü h r e r s 3 nun t e r ft ü fe e n. Darauf forberte
Sitter bie (Rücffebr Danjigs unb ben „Korribor burch ben Kor--
ribor". Das mar unmittelbar nach ber ©roberung (Brags unb
bem ©inmarfch in bie meftfiche Slomafei oielteidjt mar auch

fchon oon folchen (Bläuen bie (Rebe, als ber (Rngriff gegen 5Ruh=

lanb erörtert tourbe. 3a, oielleicht fprad) matt in (23arfcbau oon
einer Kompenfation für Dans'ig, irgenbmo im Often, oielleicht
fiibatt ober gar (Riga, ©s ftebt heute feft, bah (Bolen nicht mit»
machen mollte, barutn fei}te fogleicf) bas Keffettreiben ein, bas

nuit in ben Krieg münbete.
528ettn oon beutfcher Seite bie furchtbarften RRelbungen

über ben „polnifchen ©error gegen bie (Bolfsbeutfcben in (Bo=

len" sirfutierten, unb menn bem beutfchen (Bolfe oorgemacht
mirb, biefer ©error fei bie eigentliche Kriegsurfache, battn muh
man fief) erinnern, bah es feinen foldjen ©error gab, folattge
Sitter mit (Becf befreunbet mar unb ©öring mit ben polnifchen
©utsbefihern uttb ©eneräten im ©orft oon (Bpaliftocf auf bie
(25ifentjagb ging, ffirft feit (Bolen, bas für bie eigenen ufraini»
fcben ßänber bangte, bas Dft»2lbenteuer nicht mitmachen mollte,
gab es fo etmas.

Der (Bruch, ber nun ein halbes 3abr nach aufgefünbeter
©reunbfehaft unb gemeinfamen ©agbpartien erfolgte, ift mit
einigen Daten feft3uhalten. SRitternacbts oom 31. 21 u »

guft auf 1. September erfebien ber polnifdje ©efanbte
ßipsfi bei (Ribbentrop, naebbem er oorber oerfcbiebentlich ttm»
fonft oorsufprechen oerfudjt hatte. Da er nicht in ber ßage mar,
bie 16 (Bunfte su unterfcbreiben, fchiefte ihn oon (Ribbentrop
nach sehn 2Rinuten meg. 2tm DR org en bes 1. September, 5.45
Uhr, begannen bie Deutfcben, nach Sitters eigenen 523orten, 311

[ebiehen. Die (Bolen benachrichtigten ©ngtanb unb ©ranfreicb.
(Beibe Staaten oerlangten oon Sitter, bah er, falls er auf 23er»

banblungen rechne, feine ©ruppen oom polnifchen ©ebiet suriief»
siehe. '2lls feine 2lntroort erfolgte, oermanbelten bie ©nglänber
unb ©ransofen ihre ©orberungen in ein Ultimatum, unb als
auch barauf nichts ermibert rourbe, erflärten ficb bie ©ug
länber Sonntag,ben 3. S e p t e m b e r, u m 11 Übt
mittags, bie ©ransofen um 17 Uhr, im Kriegs»
suftanb mit Deutfchlanb. ©ine „italienifche SBerfu»
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Weltwochenschau
Zur Geschichte des Kriegsausbruch

Hitler hatte sich die Sache so vorgestellt: Die polnische

Regierung schickt einen bevollmächtigten Abgesandten, der die

deutschen Bedingungen anhört, womöglich stehend; Herr Rib-
bentrop würde diktieren: „Unterschreiben Siel" Darauf würde
der mit allen Vollmachten ausgestattete polnische Minister nach

einigem Zögern unterschreiben, der Friede war gerettet, die

Engländer und Franzosen wußten, daß sie nichts mehr zu sagen

und keinen Frieden mehr zu retten hatten; ihr Prestige war mit
einem einzigen Federstrich vernichtet. Sollte jedoch Polen nicht
unterschreiben, würde der Blitzkrieg beginnen. Sehr wahrschein-
lich besannen sich England und Frankreich zweimal, bevor sie

eingriffen, und bis sie sich besonnen hatten, lag Polen schon

halb am Boden. Auch s o ließ sich Englands und Frankreichs
Prestige vernichten.

Es kam anders. D i e E n gländer haben festgestellt, daß
man ihrem Gesandten Henderson von den „16 Bedingungen",
die Polen gestellt wurden, erst Kenntnis gab, als sie von Polen
angeblich bereits abgelehnt waren. Und zwar in einer beispiel-
los herabsetzenden Art: Herr von Ribbentrop, Schöpfer des
Antikominternpaktes und des „Nazi-Kominternpaktes" in
einer Person, las das Dokument einfach ab, ohne daß es

Henderson zu Gesicht bekam. Dafür wurde Henderson von Rib-
bentrop barsch angefahren, als er sich anerbot, zwischen dem
Reiche und Polen als Mittelsmann zu funktionieren. Man
werde seine Dienste nicht in Anspruch nehmen. Die VerHand-
lungen, die tagelang zwischen London und Berlin hin und her-
gingen, bezogen sich keineswegs aus das, was man den Polen
wirklich abforderte; die deutsche Regierung besprach viel allge-
meinere Fragen, suchte vor allem England auf ein Nebenge-
leise zu schieben und glaubte, erzwingen zu können, daß die
Regierung Chamberlain „einsehe", es gehe sie nichts an, was
Deutschland im Osten, in „seiner Interessensphäre", vorhabe.
Wogegen die Engländer immer und immer wieder betonten,
die Vorgänge im Osten berührten auch britische Interessen, ein
neuer Machtzuwachs des Reiches müsse als wachsende Bedro-
hung des Westens aufgefaßt werden, und zudem könne Eng-
land seine feierlichen Verpflichtungen gegen Polen nicht fallen
lassen, ohne sich selbst auszugeben. Ein Standpunkt, den die aus
„Ehre" eingeschwornen Deutschen besser als alle andern ver-
stehen mußten, wenn sie wollten.

Hitler mußte wissen, daß Polen u nte r k ei -

n e n U m st ä n d e n d i e Rolle der S ch u s ch n i g g und
Hacha spielen würde. Ein Staatsmann, der nicht den

Krieg wollte, durfte keine fremde Macht auf derartige moralische
Proben stellen, wie man Polen stellte, es sei denn, er war über-
zeugt, daß die drei Staaten aus Kriegsfurcht jede Demütigung
auf sich nehmen würden. Es ist nicht anzunehmen, daß Berlin
so sehr auf die polnische Kriegssurcht baute, daß es wirklich die

Kapitulation erwartete.
„Die „16 Punkte", die man später ins Zentrum der Ge-

schichtsschreibung als unmittelbaren Ausgangspunkt des Krie-
ges nennen wird, sahen „an sich" sehr gemäßigt aus, rein
formal genommen. Sie verlangten „nichts als die Rückkehr

Danzigs zum Reiche" und „die Abstimmung im Korridor über
die Zugehörigkeit zu Polen oder zum Reiche, dazu unter der

Aufsicht der Russen, Italiener, Briten und Franzosen". Dieser

anscheinend gemäßigte Inhalt bekommt aber ein ganz anderes

Gesicht, wenn wir überlegen, was alles vorausgegangen. Mit
gleicher Mäßigung" hatte man der Tschechei die Randgebiete

weggenommen, um sie nachher ganz zu zerstückeln und zu

schlucken. Darin muß der letzte Grund der polnischen Weigerung,

irgendwelche Zugeständnisse zu machen, gesucht werden. Man
glaubt Berlin nichts mehr, man hat erfahren, daß

jedes Zugeständnis an die Naziregierung nur dazu dient, wei-
tere Forderungen zu reifen und nebenbei. die Achtung
vor denen, die die Zugeständnisse machten, zu vernichten.

Aber abgesehen von diesen moralischen Ursachen der Ab-
lehnung jeglicher Zugeständnisse: Das deutsche Reich hatte diese

Gebiete abgetreten ein Friedens» ertrag lag
0 o r. Polen besaß das strikte Recht auf den Korridor und aus
einen entmilitarisierten Freistaat Danzig innerhalb des polni-
schen Zollgebietes. Kein Staat, der etwas auf sich hält, gibt
auf bloße Forderungen, durch Drohungen verstärkt, seine Rechte
preis. Uebrigens hatte Warschau stillschweigend die schwerste
Rechtsverletzung geduldet: Die Militarisierung Danzigs. Um
vieles erschwerend wurde der deutsche Anspruch auf die polni-
schen Rechte, weil es um lebenswichtige Dinge des polnischen
Staates ging. 75 Prozent der polnischen Ausfuhr gehen über
Danzig und den seit 1918 von wenigen 1666 auf 126,666 Ein-
wohner angewachsenen Hafen Gdingen. Nach 1934 gebärdete
sich Hitler so, als ob man mit einem befreundeten Polen durch-
aus „zusammenleben" könne. Danzig profitierte übrigens vom
polnischen Handel: seine Umsätze hatten sich gewaltig gehoben.

Der tiefste Grund des Umschwunges in der
deutschen, genauer der hitler'schen Stimmung
g e g e n d i e Weichselrepublik ist in den wenigsten Zei-
tungen genannt worden: Die Polen haben sich im
letzten Winter geweigert, den Kri eg gegen
die Russen mitzumachen und die Ukraine-
Pläne des Führers z u u n t e r st ü tz e n. Darauf forderte
Hitler die Rückkehr Danzigs und den „Korridor durch den Kor-
ridor". Das war unmittelbar nach der Eroberung Prags und
dem Einmarsch in die westliche Slowakei vielleicht war auch

schon von solchen Plänen die Rede, als der Angriff gegen Ruß-
land erörtert wurde. Ja, vielleicht sprach man In Warschau von
einer Kompensation für Danzig, irgendwo im Osten, vielleicht
Libau oder gar Riga. Es steht heute fest, daß Polen nicht mit-
machen wollte, darum setzte sogleich das Kesseltreiben ein, das

nun in den Krieg mündete.
Wenn von deutscher Seite die furchtbarsten Meldungen

über den „polnischen Terror gegen die Volksdeutschen in Po-
len" zirkulierten, und wenn dem deutschen Volke vorgemacht
wird, dieser Terror sei die eigentliche Kriegsursache, dann muß
man sich erinnern, daß es keinen solchen Terror gab, solange
Hitler mit Beck befreundet war und Göring mit den polnischen
Gutsbesitzern und Generälen im Forst von Byalistock auf die
Wisentjagd ging. Erst seit Polen, das für die eigenen ukraini-
schen Länder bangte, das Ost-Abenteuer nicht mitmachen wollte,
gab es so etwas.

Der Bruch, der nun ein halbes Jahr nach aufgekündeter
Freundschaft und gemeinsamen Iagdpartien erfolgte, ist mit
einigen Daten festzuhalten. Mitternachts vom 31. Au-
gust auf 1. September erschien der polnische Gesandte
Lipski bei Ribbentrop, nachdem er vorher verschiedentlich um-
sonst vorzusprechen versucht hatte. Da er nicht in der Lage war,
die 16 Punkte zu unterschreiben, schickte ihn von Ribbentrop
nach zehn Minuten weg. Am Morgen des 1. September, 5.45
Uhr, begannen die Deutschen, nach Hitlers eigenen Worten, zu
schießen. Die Polen benachrichtigten England und Frankreich.
Beide Staaten verlangten von Hitler, daß er, falls er auf Ver-
Handlungen rechne, seine Truppen vom polnischen Gebiet zurück-
ziehe. Als keine Antwort erfolgte, verwandelten die Engländer
und Franzosen ihre Forderungen in ein Ultimatum, und als
auch darauf nichts erwidert wurde, erklärten sich die Eng-
1 ä n d e r S o n n t a g, d en 3. S e p t e m b e r, u m 11 Uhr
mittags, die Franzosen um 17 Uhr, im Kriegs-
zustand mit Deutschland. Eine „italienische Versu-
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chung", 23erhanblungen auf ber oerfänglidten 23afis eines 23er=

fprechens, bie Klaufein oon 23erfailles 31t beteiligen, anauftellen
unb eine günferfonferena (ohne feiert 1) einauberufen, lief
nebenher unb fiel als Siebenfache ins SBaffer, trug aber immer»
hin hem Suce bas hohe Sob ©bamberXains im Unterhaus ein.

Xfluffolini wirb neutrat bleiben unb feine iöerfuchungen
wieberboten, um auf biefe 2Beife beftänbig an bie frtegsfeinb»
liehen Greife in grantreich unb ©nglanb 31t appellieren unb
Eitler porläufig in biefer gorm Sfilfe 3U leiften. 2ln eine am
bere ßilfe glauben mir nicht. '23ott ber unheimlichen Stolle ®ta»
lins toirb noch 3u fprechen fein. So unmittelbar, noie 23erlin bas

hofft, toirb er nicht auftreten.

See tteteg in ^oieit
©s bot feinen Sinn, fich bie ganje g u r ch t b a r f e i t

b e r b e u t f ch e n 21 n g r 'i f f s a f t i o tt 31t oerfctjtoeigen; nodj
weniger aber hilft es, fich oon ©ntfeßen lähmen 31t laffen. 2l(les,
fogar biefer Krieg ohne Kriegserflärung, toirb feinen Sinn
haben, wenn an feinem ©nbe ein ©uropa erfteheti toirb, bas
feine ©renafragett burch eine überftaatliche Drganifation neben»
fachlich macht uttb fich über „Korribore" unb „©ntlaoen" fo
wenig aufregt wie bie 23erner über bas folotburnifche 23uchegg=

berg ober bie 2lppen3eller über bie St. ©allifche ©infyeifung.
2lber ftellen wir feft: Ser moberne Krieg hat mit alt feinen

ÜDtitteln, ausgenommen bie uneingefchränfte Söerwenbung oon
©iftgafen, eingefeßt. Sie Operationen ber gliegertruppen richten
fich, mir man bies feit langem oorausfagte, gegen bas hinter»
lattb. 2lngeblich aiett man auf 23abnböfe, Kafernen, glugplätje
unb gorts; wenn matt babei Kirchen, SBofmoiertel, 3üge mit
©oafuierten, 23iebberbett auf bem gelbe, SSauertt bei ber ©rnte
trifft, bann fittb biefe ©efchoffe eben „irrtümlich" baneben ge»

gangen, ober man leugnet bie Sfelbeutaten einfach ab. Sie
m ö r b e r i f ch e 2111 a et e auf bas g a tt 3 e 23 0 I f foil ben
Stoect oerfolgen, ber 2trmee ben 23obett unter ben güßett 311

ent3iehen. SRan hofft, ber SBiberftatib an ben gronten, ber
naturgemäß nach ben überwunbetten erftett Schocfwirfungen au»

nimmt unb fich oerfteift, werbe 3ufawmenbrechen, fobalb einmal
ber Stachfcbub 3U ftocfen beginnt, bie fieute itt ber Heimat oon
ben 33robuftionsaentren flüchten uttb weber SJlunition noch 23rot

mehr herftellett unb in bie filmen fchicfett. Sas ift ber allgemeine
©ang ber Kriegsführung, unb falls fiuftflotte uttb fiuftabweht
bes fch-wächern ©egners außer ©efedtt gefeßt werben tonnen,
toirb bie gront halb einmal wanfett.

Sie oon ben Leitungen gemelbeten 5Bom barbie run«
gen fämtlicher großen polnifchen Stäbte, aber
auch einer gattaen 2lnaabl mittlerer unb fetbft fleinfter Orte ge»

hen fdton in bie huuberte uttb oerfolgen, wie gefagt, bas Siel
einer rafchen feelifchett Sermürbuttg bes überfallenett fianbes.
SJtan barf bas, was bisher an ben gronteu gefchehett, nicht ohne
bie fchließtichen ©rfolge biefes fiufttrieges betrachten. Sticht bie

Schnelligfeit bes beutfehen 23ormarfd)es, nicht bie SBiberftarrbs»
traft ber polnifchen gronttruppen, nicht ihre ©egenftöße fagett
uns, ob Eitler fein 3 i e 1, 23 0 l e tt in einigen SB 0 *

ch e tt e r t e b i g e n unb bann an bie SB e ft f r 0 tt t r e i »

f e n 3 a f ö n tt e tt, e r r e i ch t. ©ntfcheibenb wirb aunächft feitt,
ob bie beutfehen glieger mit ihrem rüctficfjtslofen Sraufgehett
bas erreichen, was fie arigeblirf) fchon am aweiten Kriegstage
erftritten haben folten: „Sie ahfolute Sferrfchaft über ben polni»
fdjen fiuftraum".

Stach bem Eintreffen ber englifch^frangöfifchen Stilfe
tonnte es mit bett „paar SBodten" nichts fein. Sas fagt
uns fchon ber bisherige S3erlauf bes Krieges aur ©rbe. 21 uf
bem f üblich en K r i e g s f ch a it p l a ß finb bie beiben
glüget, ibie bas 0 b e r f cf) t e f i f ch w e ft g a t i 3 i f ch e 3 n «

b u ft r i e unb SSergwerts gebiet einfreifen unb ab»

fchneibett follen, awar fchon tief auf polnifchen 23oben oorge»
brungen: lieber bie S3 e s f i b e n p ä f f e bis auf 3 0 fm a n

Kratau heran, über bie Olfa unb ttörblich baoon bereits

bis att bie ehemalige beutfche Sleichsgténae; ber ttörblidje glü»
gel mit bem aentralen Stoß gegen Sfchenftochau öffnete
augleich einen SBeg über Stabomsto gegen fi 0 b 3 uttb einen

3ur llittElatnttterung polnifd) Dberfchlefieits. 21 uf bem ttörb»
l i ch e n K a m p f b 0 b e tt fließen zugleich oon Dftpreußen unb
Sartaig einerfeits, oon 23omtnern anberfeits 3 to e i 21 r m e e tt

i n b e n K 0 r r t b 0 r, fchnitten bie fdtwaeße polnifche ©ruppe
ab unb begannen bie „Säuberung" augteich mit ber 23etagerung
oon ©hingen unb anbern flehten polnifchen Stüßpuntten, bie

oer3weifelt oerteibigt werben. Stodj beoor bie 3iele itt ber oer»
lornett Seeprooina 33olens erreicht waren, würbe eine mächtige
2trwee gegen Süben in SSetoegung gefeßt; ber SBeftflügel nahm
© r a üb e n 3 unb 33 r 0 m berg, eine aweite ©ruppe riieft
über bas aerfeßoffene SUM a w a gegen Siech an 0 to itt ge»
raber Stichtung auf SBarfchau oor, unb über bas Stäbtchen
S3 r a s tt i ß brüett ber Dftflügel in bett Slitcten ber S3olett. ©s
fcheint, baß noch weiter öftlicb polttifdte Kaoallerie eingefeßt
würbe, um biefen Sliicfenftoß mit einem etttfpredjettben SJtanö»

oer an parieren.
23otn Korriibor abgefehen, beträgt bie größte liefe bes

b e tt t f ch e n 23 0 r m a rf ch e s nach oier Kriegstagen runb
5 0 tm. Sie wicfjtigften iSBiberftanbslinien ber 23erteibiger be»

fittben fid) aber weiter lanbeinwärts, außer natürlich in Ober«

fdjlefien, bas feiner lebenswichtigen gnbuftrie wegen gehalten
werben muß. Sie grage, auf weichein SBege bie 'SBeftmäcbte
S3olen entlaften werben, tann nach ber erftett Kriegstoodte noch

nicht beantwortet werben. Sie r u f f i f ch e tt 21 u f m ä r f ch e

a n b e r p 0 l n i 'f d) e n O ft g r e n 3 e haben einen gatt3 fetbft»
oerftätiblicheti 3wecf: Slußlaub muß, falls S3oten aufatttmett»
bricht, bem beutfehen ©inmarfch ins fiembergergebiet unb ber
©rünbung einer „autonomen Ufraine", (alfo einer neuen Slo«
watei!) auoortommeti.

Sic «djioci.i in ï>er ^entvaiitiit
2B i r h a b e n e s gut 0 0 r l ä u f i g unb in bie»

fer uns gegebenen grift haben wir allerlei S ch w ä d) e tt

unterer Stellung ausaufpähen unb 31t forrigieren. Sas
ift wohl alles, was wir tun tonnen wir füllten aber feinen
SUtoment aögern, bentt feßr rafd) tonnen 23orfommttiffe, bie att
ber SBeftfront paffierett, ober SBenbungen in ber S3olitif 3ta»
liens, bas augunften Seutfchlanbs neutral bleibt unb bett 9loh»
ftoffeintäufer für bas Sleich fpiett, uns oor eine oerfchtedjterte
ßage ftellen.

Sas gilt itt erfter ßinie für bie 23erforguttg bes
fianbes. SJlan muß hereinfriegen, was man nur Eattn, muß
bie ftaattichen uttib prioaten 23orräte nach allen Seiten ergän«
aett. Saau gehört, baß auch bie eigene ©rnte reftlos unter
Such gebracht toirb; bie 23ermittlung ber leßten Schülerjahr«
gänge ait bie oon 2trbeitsfräften entblößten fiattbgemeinbett
hat auch fd)on auf oerfcljiebetten S3untten eingefeßt.

gerner hat fich geseigt, baß für ein ß a n b m i t f ch w a »

cher fiuftwäffe bie größte ©efahr In einer au fihumchett
2lbwehr unb ungeniigenbeti Schußmaßnahmen befteht; wir ha»
ben alfo ettergifcher als bisher llnterftänbe 311 bauen (bie
3wei Keller int 23ertter 23unbeshaus bürften wirtlich nicht ge»
nügen!). Uttb mit ben Sanhfifteti auf bunbertjäbrigeti althöl»
aernett ©ftridjen werben wir uns nicht tröffen wollen.

Saau fcheint uns eine ©efahf noch nicht bewußt gewor»
ben su feitt: bie m a f f e n w e i f e a b f p r i n g e n b e n g l i e »

g e r bürften, falls fie in einer mettfdtettarmett ©egenb nur auf
einige aerftreute fianbfturmpoften ftoßen follten, böfe Serftö»
rungen anrichten unb ber gront fo3ufagen an bie SBuraeln ge»
hen. Ser Kampf gegen folche 2lbteilungen biirfte ins Kapitel
„23olstrieg", bas feineraeit oon ber 23 253. aufgegriffen würbe,
gehören. S53enn irgenbwas, gerabe biefer befonbere Kampf. Sie
Sichtung foldjer 23 ö g el uttb ihre Sofortige 23erfo(guttg oerlattgl
aber mehr als gagbbüchfeu unb Sreßhflegel in ben 5)änben
ber grauen unb ©reife! —an—
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chung", Verhandlungen auf der verfänglichen Basis eines Ver-
sprechens, die Klauseln von Versailles zu beseitigen, anzustellen
und eine Fünfertonserenz (ohne Polenl) einzuberufen, lief
nebenher und fiel als Nebensache ins Wasser, trug aber immer-
hin dem Duce das hohe Lob Chamberlains im Unterhaus ein.

Mussolini wird neutral bleiben und seine Versuchungen
wiederholen, um auf diese Weise beständig an die kriegsfeind-
lichen Kreise in Frankreich und England zu appellieren und
Hitler vorläufig in dieser Form Hilfe zu leisten. An eine an-
dere Hilfe glauben wir nicht. Von der unheimlichen Rolle Sta-
lins wird noch zu sprechen sein. So unmittelbar, wie Berlin das

hofft, wird er nicht auftreten.

Der Krieg in Polen
Es hat keinen Sinn, sich die ganze Furchtbarkeit

verdeutschen A n g r i f f s a kt i o n zu verschweigen! noch

weniger aber hilft es, sich von Entsetzen lähmen zu lassen. Alles,
sogar dieser Krieg ohne Kriegserklärung, wird seinen Sinn
haben, wenn an seinem Ende ein Europa erstehen wird, das
seine Grenzfragen durch eine überstaatliche Organisation neben-
sächlich macht und sich über „Korridore" und „Enklaven" so

wenig aufregt wie die Berner über das solothurnische Buchegg-
berg oder die Appenzeller über die St. Gallische Einkreisung.

Aber stellen wir fest: Der moderne Krieg hat mit all seinen
Mitteln, ausgenommen die uneingeschränkte Verwendung von
Giftgasen, eingesetzt. Die Operationen der Fliegertruppen richten
sich, wie man dies seit langem voraussagte, gegen das Hinter-
land. Angeblich zielt man auf Bahnhöfe, Kasernen, Flugplätze
und Forts; wenn man dabei Kirchen, Wohnviertel, Züge mit
Evakuierten, Viehherden auf dem Felde, Bauern bei der Ernte
trifft, dann sind diese Geschosse eben „irrtümlich" daneben ge-
gangen, oder man leugnet die Heldentaten einfach ab. Die
mörderische Attacke auf das ganze Volk soll den
Zweck verfolgen, der Armee den Boden unter den Füßen zu
entziehen. Man hofft, der Widerstand an den Fronten, der
naturgemäß nach den überwundenen ersten Schockwirkungen zu-
nimmt und sich versteift, werde zusammenbrechen, sobald einmal
der Nachschub zu stocken beginnt, die Leute in der Heimat von
den Produktionszentren flüchten und weder Munition noch Brot
mehr herstellen und in die Linien schicken. Das ist der allgemeine
Gang der Kriegsführung, und falls Lustflotte und Luftabwehr
des schwächern Gegners außer Gefecht gesetzt werden können,
wird die Front bald einmal wanken.

Die von den Zeitungen gemeldeten B o m b a r d i e r u n -

gen sämtlicher großen polnischen Städte, aber
auch einer ganzen Anzahl mittlerer und selbst kleinster Orte ge-
hen schon in die Hunderte und verfolgen, wie gesagt, das Ziel
einer raschen seelischen Zermürbung des überfallenen Landes.
Man darf das, was bisher an den Fronten geschehen, nicht ohne
die schließlichen Erfolge dieses Luftkrieges betrachten. Nicht die

Schnelligkeit des deutschen Vormarsches, nicht die Widerstands-
kraft der polnischen Fronttruppen, nicht ihre Gegenstöße sagen

uns, ob Hitler sein Ziel, Polen in einigen Wo-
chen erledigen und dann an die W e st f r o n t rei -

s e n z ukön nen, erreicht. Entscheidend wird zunächst sein,
ob die deutschen Flieger mit ihrem rücksichtslosen Draufgehen
das erreichen, was sie angeblich schon am zweiten Kriegstage
erstritten haben sollen: „Die absolute Herrschaft über den polni-
schen Luftraum".

Nach dem Eintreffen der englisch-französischen Hilfe
könnte es mit den „paar Wochen" nichts sein. Das sagt

uns schon der bisherige Verlauf des Krieges zur Erde. Auf
dem südlichen Kriegsschauplatz sind die beiden
Flügel, die das oberschlesisch-westgalizische In-
du strie- und Bergwerks gebiet einkreisen und ab-
schneiden sollen, zwar schon tief auf polnischen Boden vorge-
drungen: Ueber die B es k i d e n p ä s s e bis auf 3b km an
Krakau heran, über die Olsa und nördlich davon bereits

bis an die ehemalige deutsche Reichsgrenze: der nördliche Flü-
gel mit dem zentralen Stoß gegen Tschenstochau öffnete
zugleich einen Weg über Radomsko gegen Lodz und eine»

zur Umklammerung polnisch Oberschlesiens. Auf dem nörd-
lichen Kampfboden stießen zugleich von Ostpreußen und
Danzig einerseits, von Pommern anderseits zwei Ar m e en
i n d e n K o r r i d o r, schnitten die schwache polnische Gruppe
ab und begannen die „Säuberung" zugleich mit der Belagerung
von Gdingen und andern kleinen polnischen Stützpunkten, die

verzweifelt verteidigt werden. Noch bevor die Ziele in der ver-
lornen Seeprooinz Polens erreicht waren, wurde eine mächtige
Armee gegen Süden in Bewegung gesetzt: der Westflügel nahm
Graudenz und Brom berg, eine zweite Gruppe rückt
über das zerschossene Mlawa gegen Ciechanow in ge-
rader Richtung auf Warschau vor, und über das Städtchen
P r a s nitz drückt der Ostflügel in den Rücken der Polen. Es
scheint, daß noch weiter östlich polnische Kavallerie eingesetzt
wurde, um diesen Rückenstoß mit einem entsprechenden Manö-
ver zu parieren.

Vom Korridor abgesehen, beträgt die größte Tiefe des
deutschen Vormarsches nach vier Kriegstagen rund
5b km. Die wichtigsten Widerstandslinien der Verteidiger be-

finden sich aber weiter landeinwärts, außer natürlich in Ober-
schlesien, das seiner lebenswichtigen Industrie wegen gehalten
werden muß. Die Frage, auf welchem Wege die Westmächte
Polen entlasten werden, kann nach der ersten Kriegswoche noch

nicht beantwortet werden. Die russischen Aufmärsche
a n d e r p o l n i s ch e n O st g r e n z e haben einen ganz selbst-

verständlichen Zweck: Rußland muß, falls Polen zusammen-
bricht, dem deutschen Einmarsch ins Lembergergebiet und der
Gründung einer „autonomen Ukraine", (also einer neuen Slo-
wakei!) zuvorkommen.

Die Schweiz in der Neutralität
W i r h a b e n e s gut. vorläufig und in die-

ser uns gegebenen Frist haben wir allerlei Schwäche»
unserer Stellung auszuspähen und zu korrigieren. Das
ist wohl alles, was wir tun können wir sollten aber keinen
Moment zögern, denn sehr rasch können Vorkommnisse, die an
der Westfront passieren, oder Wendungen in der Politik Ita-
liens, das zugunsten Deutschlands neutral bleibt und den Roh-
stoffeinkäufer für das Reich spielt, uns vor eine verschlechterte
Lage stellen.

Das gilt in erster Linie für die Versorgung des
Landes. Man muß hereinkriegen, was man nur kann, muß
die staatlichen und privaten Vorräte nach allen Seiten ergän-
zen. Dazu gehört, daß auch die eigene Ernte restlos unter
Dach gebracht wird: die Vermittlung der letzten Schülerjahr-
gänge an die von Arbeitskräften entblößten Landgemeinden
hat auch schon auf verschiedenen Punkten eingesetzt.

Ferner hat sich gezeigt, daß für ein L a n d m i t s ch w a -

cher Lustwaffe die größte Gefahr in einer zu schwachen
Abwehr und ungenügenden Schutzmaßnahmen besteht; wir ha-
den also energischer als bisher Unterstände zu bauen (die
zwei Keller im Berner Bundeshaus dürften wirklich nicht ge-
nügen!). Und mit den Sandkisten auf hundertjährigen althöl-
zernen Estrichen werden wir uns nicht trösten wollen.

Dazu scheint uns eine Gefahr noch nicht bewußt gewor-
den zu sein: die m a s s e n w e i s e a b s p r i n g e n d e n F l i e -
g er dürfte», falls sie in einer menschenarmen Gegend nur auf
einige zerstreute Landsturmposten stoßen sollten, böse Zerstö-
rungen anrichten und der Front sozusagen an die Wurzeln ge-
hen. Der Kampf gegen solche Abteilungen dürfte ins Kapitel
„Volskrieg", das seinerzeit von der B. W. aufgegriffen wurde,
gehören. Wenn irgendwas, gerade dieser besondere Kampf. Die
Sichtung solcher Vögel und ihre sofortige Verfolgung verlangt
aber mehr als Iagdbüchsen und Dreschflegel in den Händen
der Frauen und Greifel —an—


	Weltwochenschau

